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Wirtschaft  im WandelW

Die VBV – Vorsorgekasse AG wurde 2002 gegründet und besteht somit seit 15 Jahren. Im Zeichen dieses 
Jubiläums stand auch der traditionell am Jahresende stattfi ndende VBV-Zukunftsdialog. Unter dem Titel
„Wirtschaft im Wandel“ haben wir gemeinsam mit Experten und Stakeholdern darüber gesprochen, wie 
sich die Finanz- und Arbeitsmärkte in den vergangenen 15 Jahren verändert haben und vor allem, 
welche Hebel es im Sinne einer zukunftsfähigen, nachhaltigen Entwicklung zu bewegen gilt. 

Der 6. VBV Zukunft sdialog drehte sich insbesondere um die Fragen:Der 6 VBV-Zukunftsdialog drehte sich insbesondere um die Fragen:
• Wie können Unternehmen den gesellschaftlichen Transformationsprozess, in dem 

wir uns zweifellos befi nden, aktiv mitgestalten? 

• Wie können sie wirtschaftlich erfolgreich sein und gleichzeitig zu einer nachhaltigen
Entwicklung beitragen? 

• Welche Maßnahmen werden notwendig sein, um die Ziele der Weltklimakonferenz zu 
erreeicichen, und wer ist hier in die Pfl icht zu nehmen?

• WeWelcchhees s Bild haben wir von einer „Wirtschaft der Zukunft“ und wodurch zeichnen sich 
momodeed rnne,e  zukunftsfähige Unternehmen aus?

• WeWeW lcl hhe CChancen tun sich künftig auf und welche Risiken werden zu beachten sein?

•• WWeelclcheeh Errwartungen bestehen gegenüber der Finanzindudu tstririee und der VBV als 
VVoorsorrgegegeeiinrnrichtung im Speziellen?

( p ))TeTeililnen hmmerer ((alalphphababetischhh):):))

KRKR HHeieinznz BeBeBeehah ckcker
VorVorstastandsnd vorsitsitzennnndderdd deder VBV – Vorsorgekakasse AGAG

Dr. Beate Blaschchhekekekek
Leiterin der Abteilulung für FinFi anzdienstleileistustungen und Verbraucherbilddungung im
Bundesministeririumum für Arbeit, Sozozialiales und Konsumentenschutz

DrDr. Othmar Eddddereere er
Genneraeraldildirekr tor unndd Vorsitzenderr des Vorstands derer Grazer Wechselseitigen
VerVersicsicsicherherherungun AG, , Präsident des VVersicherungsverbanandes und Mitglied des 
GGGründungggsg aufsicsichtsrats der VBVV – Vorsorgekasse AG

MaMaMagg. Reiinhnhard FFrieseennbichler
Geschäftsftsleiter der RFU und MMitglied im Ethik-Beirat der VVBV – Vorsorgekasse AAGG

Dr. KKlara Kaminskki
Keyy AAccount Managerin deder Umweltbunddesessaaesae mt tm GmbbG H

Lic. Oec. HSG Olivverer Oehri
Executive Diirecrectortor & & FouFoundind ng Partntnner dder CSSP - Centnteer r for Social and
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Beteiligungsmanagement dt der WWieW n EEnern gie GmbH
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Redaktionelle 
Zusammenfassung des 
VBV-Zukunft sdialogs 2016

Moderator: Vor fast 15 Jahren 
hat der Nationalrat das Gesetz 
zur Abfertigung NEU verab-
schiedet. Am 28. Juni 2002 
wurde die VBV – Vorsorgekasse 
ins Leben gerufen, sie steht also
heute im 15. Lebensjahr. Mit 
der Umstellung vom Umlage- 
auf ein Kapitaldeckungsver-
fahren ist für die Arbeitgeber 
ein langfristig kalkulierbares 
und für die Arbeitnehmer ein 
Vorsorgeinstrument mit 

fsicheren, unverfallbaren 
Ansprüchen entstanden, um das 
Österreich in vielen Ländern 
beneidet wird. Herr Behacker,
damals hat die VBV weitrei-
chende Weichenstellungen für 
die Ausrichtung des Unterneh-
mens vorgenommen. 

Behacker: Der Gesetzgeber hat 
damals den 10 Anbietern einen
sehr engen gesetzlichen
Rahmen defi niert. Unser Ziel 
war es natürlich, die bestmög-
liche Performance innerhalb
dieses Rahmens zu erzielen. Wir 
stellten uns aber auchch ddiie 
Frage, wie wir uunnsns aam m bebeststenen 
am Markt ppoososititiooninierrenenene .. DaDaDazzuz  
haben wiirr r vvielelee e GeGeGespräächchee mimitt 
unserenn n SStakakkeehehollldededernrn ggeführt. 
Das FeFeeeedbbabackckckk wwwwwaraar, ddass dddiei  VBV 
nachh eethhhiissccchhheenn,,, sooosozizialen undndn  
ökolollooggiissscchchheenn GGGesicccchtthh spspunktenenen 

veranlagen soll. So sind wir auf 
den Zug der Nachhaltigkeit 
aufgesprungen.

Senk: Damals war Nachhaltigkeit 
ja noch eher ein Randthema.
Man hatte die Einstellung, „Ist 
ja eh nett, wir brauchen unter 
unseren Investments einen 
kleinen Teil für den Nachhaltig-
keitsbericht. Da investieren wir 
in ein besonders grünes Unter-
nehmen, diesen Luxus leisten 
wir uns halt“. Heute wird das 
ganz anders gesehen, aber 
damals ging man davon aus, 
dass man mit nachhaltiger 
Veranlagung eigentlich nichts 
verdienen kann.

Friesenbichler: Ich habe Mitte
der 90er Jahre begonnen, mich
mit dem Thema zu beschäftigen.
Das war für meine Diplomar-
beit zu Ethikfonds. Ich bin 
dadamam ls in die USA gereist, um 
didie e GuuG rus der Szene kennenzu-
lerneen, denn hierzulande hat 
sich aauffu  diesem Gebiet noch
nin chts ggeetan. Damals hat man 
ddarübeerr ddiskutiert, ob der 
MMarktannteeil ethischer Veranla-
guungen eeinni mam l bei 0,1 Prozent 
ododer doch h ehhe erer bei 0,05 Prozent t 
lliiegegeen wwirird.d  

Ich hätte mir dadamamalsls nie 
ererträumt, mit welcher Dynamik 
sich ddas Thema nachhaltiigegess 
Inveestment internatiioonal und 
aua chch in Österreich eentwickeln 
wüwürddr e.e

Kaminski: Ich sollte damals 
im Umweltbundesamt der 
Geschäftsführung einen 
Vorschlag für die Auswahl 
unserer Vorsorgekasse machen. 
Wir haben beschlossen, die 
Entscheidung dem Betriebsrat 
zu überlassen, zumal ja die
Mitarbeiter die Beiträge 
bezahlen würden. Der 
Betriebsrat hat sich dann für 
die VBV entschieden, weil diese 
Vorsorgekasse von Anfang an 
erklärt hat, dass sie nachhaltig 
veranlagen würde. 

Friesenbichler: Herr Behacker 
hat gesagt, die VBV sei auf den

g g fgZug der Nachhaltigkeit „aufge-
sprungen“. Das ist zu 
bescheiden formuliert. Die 
Vorsorgekassen und allen 
voran die VBV haben diesen Zuugg 
überhaupt erst in Bewegung 
gesetzt. Sie haben wesentlich
dazu beigetragen, dass Nach-
haltigkeit in der FiFinananznzbrbranche e 
zu einem MMaiainstream-Thema 
wurde.e.

Oehrhri: : UUnUndd d ddie VBBVV isistt bebeii ded r 
naacchchhahaltiggenen Veranlagung 
imimimmmer nonoch ein Vorreiter, auauchch 
imm intteernationalen Vergleieichch!
DDie VVBV hat sich mit demm  
Beeiitritt zum Montréal Caarbon 
PPledge ddazazu verpfl ichtet, dden 
CO2-Fuußabbdrd uck von Inveests -
mentss zu mmessen und zu 
veröffffene tlicchen. CSSP entwwwici kelt 
unterr andererem Instrumenttee,e  um 
den n CO2-Fußababdruck von Innvvev st-

#
| 4 | VBV – – VVorrssoorrggeekkaaaaasssse AAG |A  Zukununftsdialoog 2016



ments zu messen. Für die Veran-
lagungsjahre 2015 und 2016 
konnten wir damit zeigen, dass 
die VBV im internationalen 
Vergleich einen weit niedrigeren 
Carbon-Footprint pro inves-
tierte Million hatte, als z.B. 
Pensionskassen. Ich kann das 
so bestimmt sagen, weil wir 
bereits über 20.000 Milliarden 
veranlagter Kundenvermögen 
in dieser Hinsicht überwachen. 

Blaschek: Ich denke mir, dass es 
eine ganz wichtige Entschei-
dung war, eine Altersvorsorge 
auauf f verpfl ichtender Basis für die 
BBesschäftigten einzurichten. Wir 
seehehen immer wieder, dass der 
VoVorsrsorgegedanke in der 
BBevöölkerung nach wie vor nicht 
inn deem Maß verankert ist, wie
errer es ssein sollte. 

Das hahaahaatt ttt nan türlichh auauchch eeinin 
bibisssschchene mmitititit dddderer FFurchhtt vovoorr 
dederr ZuZ kunfft zuzu tttun, geg rade bbeieie  

g gMenschenen mmit geringerem 
Einkommen: MMan will sisichch nicichtt 
mit fi nanziellen Angelegen-
heiten beschäftigen, weil man n
dadass GeGefüfühl hat, dass man 
ohnediees nur wenig ändern
kann. UUmso besser natütürlrlici h, 
wewennnn die Dinge „auutotomatisch“,
im Hintergrundnd passierren und 
sich jemanndd andeererer r dadarurum m
kümmert.t. Das hhhhaababen wirrrr bei dder 
privaten AAlterrsvsvorsoorgrgrgee nichcht 
und da siind diee ZaZahhlen aauuch 
ganz anddere. 

Ederer: Die Gründung der 
Mitarbeiter-Vorsorgekassen 
war sicher ein wesentlicher 
Schritt zur Stärkung der 
Altersvorsorge in Österreich.
Das ist sehr erfolgreich
gelungen.

Es ist übrigens interessant, dass 
wir damals im Aufsichtsrat 
durchaus skeptisch waren, was 
die Ausrichtung auf nachhaltige 
Veranlagung angeht. Nicht, 
dass wir inhaltlich ein Problem 
gehabt hätten – gerade in einer 
Versicherung ist langfristiges 
Wirtschaften selbstverständ-
lich. Wir waren nur nicht 
sicher, ob sich eine nachhaltige 
Ausrichtung am Markt durch-
setzen würde.

Behacker: Daa mmüsüssesen n wir dem 
Aufsichtsraat uunnd ddenne EEigentü-
mern dankeen,n, ddass sisie e uuns die
Möglichkeit gegeegegeg ben hhaabebeb n, 
diesen damals ninin chcht t poopuup lääl rer n

gKurs einzuschlaageenn..

Von n dedenn EErfolggenenn hhher bbraraucuchehenn 
wiwiww r uns s heheeuututteee niniichchtt zu verstste-
ckc en. WiWirr sisind MMararktktfüführer im 
österreieichchisischen Vorsorgekas-
sesennmarkt. WiWirr beb treuen 2,8 
Mio. Vororsorgekonntet n von
Anwaarrtschaftsberecchtigten. Wir 
verantntworten 3 Mrd. EuE ro 
Verannlagungsvolumen.n  

Unndd egal über welche Beoobach-
tunngsperiode wir das rechnhnen,
obb drei Jahre, fünf oder zehhnn 

Jahre oder seit Gründung – die 
VBV liegt in der Performance 
immer über dem Branchen-
schnitt.

Ederer: Man sollte auch nicht 
übersehen, dass die VBV die
Kostenseite auf einem sehr, sehr 
niedrigen Niveau gehalten hat. 
Und alles was ich in der 
Verwaltung effi  zient mache, 
kommt den Beitragszahlern
zugute. Das halte ich auch für 
einen Beitrag zur Nachhaltig-
keit. Denn wenn ich Dinge
ineffi  zient mache, dann kann 
das nicht dauerhaft sein und 
damit auch nicht nachhaltig. 

Behacker: Es hat sich außerdem 
gezeigt, dass nachhaltige 
Veranlagung nicht nur deshalb
sinnvoll ist, weil wir damit 
einen positiven Beitrag für die
Umwelt und die Gesellschaft 
leisten. Sondern wir haben im 
Lauf der Zeit auch gesehen, 

gdadasss  Nachhaltigkeit ein zweites 
Risikomaananagegement ist.

WiWiWirrr r hahahahahabebebeb nn inin dderer VVerannlalagung 
verschiedene IInvnvesese tmmtmtmene ts 
ausgsgeseschchlolossssenen,, die beb iii TuTTT rbbu-u
lenzen, in schwierigigene MMMararararkt-
phasen, deutlich stärkkere uuntnttteree  
Druck gekommmenen ssind, aalss jjennne
Unternehmemenn oder jjene e SStaaateeeen,nn  
die sich nnaachhaltig orriei ntiei reen.n.  

SSeSeSenknk: Icch h betrachte das soozu--
sagegen n durch die „Energiieversoor---
geerrbrille“, und kann dass nuur 

VBV – Vorsorrgekaekasse AG | Zukununfttssdsdidiaialoogogg g 2201161666 || 5 #



bestätätigen. In uunserem Sektor 
hat sicch die Erkkenntnis durchge-
setzt, ddass man ini  CO2-freund-
liche Teechnologieen nicht nur 
wegen  dem grünenn Mäntelchen 
inveveststiert, sosondndere n auauch 
deshalb,, wweil ich h dad mit RiRisisikoko 
didiveversrsifiifizzieierere. 

Wenn ich nur auf einem 
StStandbein stehe, dann bin ich
instababilil. Dann reicht eine 
Verwererffung auf dem Brennstoff-
markt t und ich komme ins 
Wankenn.. Wenn ich mehrere 
Standbeiinen  habe und eines

ffdad von ist eieine brennstoffunab-
häängn ige Techhnon logie, wie 
Windndkraft, Phohotovoltaik und 
Wassserkraft, ddann bin ich
wenigger verletzlzlici h.

DaDaher glaube ich, dad ss ddieie 
Energieversorger auf diesem 
Zug draufbleiben und ihren 
CO2-Fußabdruck weiter redu-
zieren werden. Dieser Trend ist 
nicht aufhaltbar und nicht 
umkehrbar. Auch deshalb, weil
die Kunden das unbedingt 
wollen.

Oehri:: DaD s sehen wir ja auch in 
den Aus- uundnd Weiterbildungen, 
didie wir anbietenn. WiW r beteiligen 
ununs s ses it sieben Jahren an 
mem hreren Universitäten an
deren AuAus- und Weiterbildunggenn 
miitt FFoFokkukusss auff f NaNNa hchchhhahalltiigkeit.  
WiWWirr frfragagenen ddieie TTeieilnlnehehmemerr 

immer, warum sitzt ddu hier? 
Vor sechs Jahren wwar die 
Antwort noch: „W„Weil ess mmicichh 
interessiert“. HHeute ssaagagen diee 
Teilnehmer: : „Weil mmemein KKununde 
nach nachhhhaltigegeenn Prodduukten
fraggt.“ JeJetzt sitzzzeen alsoo Leute bei 
uns, die von iiiihhrhh en KKuunden 
getriebenn wwwerden. DDie Zeiten,
wo ein Kundenbererater noch 
sagen konnte: „„Wenn du 
nachhaltigg iinnvestieren möch-
testt,, dadannn nimm Gold“ – die 
sind defi nitiv vorbei.  

Edereer: Aber zeigt das, was im 
pDezember in den USA passiert 

ist, nicht ein ganz anderes Bild? 
Es sieht doch so aus, dass die
größte Volkswirtschaft der Welt 
die Themen CO2 und fossile 
Energien ganz anders sieht.
Zumindest wird das politischh ssoo 
kommuniziert. Ob alles so o 
kommen wird, ist die Frarage. 
Aber was kommunizierert wird,
löst Verunsicherung auaus. Undd 
viele Entscheider bekoommmmm een 
offenbar den Eindruck,k,k,k ddddasass es 
nicht mehr in Richtunggng NNNNacach-
haltigkeit geht – wer wwettttbbebe--
werbsfähig blieben wwill, wird 
sich diesem Trenendd annpapap ssssen.

KaKamim nski: AAndererseitss ist vor 
gugut eineemm Jahr das PPararisisisser 
KlKlimimaaabkommeenn unterzeieichchchnenet 
wworden. Diieseses Abkomommemen hat t
sich vvonon allenen vvorangegangenen 
masssiviv uunterschiiededenen, , gegeraradede iinn 

der Dynamik, mit der es internna-a
titiononal angenommen wurde. 

Senk:: NaNach Paris waren tatsäch-
lichh alle gganz euphorisch. Aber 
lettztlich h kommt es doch darauf 
ann, wie e der Klimavertrag 
umumgeseetzt wird, und da bin ich 
scschon eetwas skeptisch: Spätes-
teens seiitt den Präsidentschafts-
wwahlen iin Amerika rudert die 
EUU doch h auf allen Ebene zurück. 
Ess war bbeie spielsweise lange 
geplplant, ddiei  CO2-Emissionen, die 
im euuropäiiscs hen Handelssystem 
zugelaasss en ssind, zu reduzieren.

fDamit wäwärenn did e Preise für CO22

wieder gesestiegenen. Das liegt 
derzeit allees s auf EiEis.s.  

In ganz Europapa laufen die 
Lobbys Sturm mmitit dem Argrgu-u-
ment, wir müssten n ununss jejetzt mit 
unseren Klimaschutzvorgaben
zurückhalten, damit nicht 
Arbeitsplätze in Regionen mit 
geg ringeren Emissionskosten 
abababwandern.

Diessere RRücückzkzugug vvonon aambmbititio-
nierteten Klimazielen macht es 
aber ffürür Unternehmen jetzt 
umso schchwiw eriger, daran
festtzuzuhahalten.

Behacker: Wir sind jetzt seit 
knapp 15 Jahren tätig undd iichh
kakannnn aausus EErfrfahahrungg saggen: Wir 
wewerdrdenen nnieie eeiniinenen WWWegeg ggehehehenenen,
dederr imimmemer nur nach oben zeiggt. 

#
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Es gibt immer Rückschläge, die 
man bebewäwältltigenn muss. Das ist 
jjetzt nanachch ddere WWahl in Amerika 
soso. NaNatürrlicch h habben jene, die
saagen, „„NNaachchhah lltigkeit mache 
ichh, wenn icch Zeit dafür habe“,,
jejetztztt etetwawas AuA fwwinind bekoommmmenen..
AbAbbberrerer FFFaktum m isist,t, wwirir ddürürfefefenn ununs
von demm eeieie ngngeseschchlalageenenen Weg, 
der für didie e nananachfolgenden
Generatiiononnen von größter 
Bedeutunnggg gg ist, nicht abbringen 
lassen, auuccchchc  wenn es einmal 
Gegenwinddd d gigg bt.

BBllasa chek: Maaann mum ss auch seheen,n, 
dass die Wahhhll ssehr knapp 
ausgegangenn isst.t  Die USA 
werden, was s nnachchhaltige PPolititikk 
angeht, für diieee nään chchststenen JJahhrere 
wohl nicht kommplplp etett ausfsfalalleleenn. 
Außerdem hat in deder r BeBeBevövöllke-
rung in den letzten Jahren das 
Bewusstsein für den Klima-
wandel und die nötigen Verän-

g gderungen zugenommen. Auch in 
Österreich, wo wir ja eine 
geografi sch günstige Lage
haben und uns der Klima-
wandel vielleicht nicht so 
schnell treffen wird wie andere 
Länder, ist das Bewusstsein
gestiegen. 

Kaminski: Ich denke, die Bundes-
staaten in Amerika werden 
weiter ihre eigene Strategie 
fahren. Gerade Kalifornien wird 
sisichch nnichtht vvon seinem WeWeg g 
abbringen lassen.

GlGlobal ggggesesehen iistst, wawass InInvesti-
tionnen in n erreernen uerbare Energie 
betrififft, inzwwwissisisischchc ene  Chihinanana ddddasasas 
Zuuggpferd. 2015 kam eini  Drittelel 
der Investitionen in dieiesesen 
BeBerer ich von Chinnaa. Das wird 
auauchhchh sso weiterrgeg hen, denn es 
gibt ddooorort großoße Probleme zu 
lösen: bbbbeelasastete Böden,
schleccchhthtee Luft.

Da wwiriririrrdd d sich Amerika überlegen 
müüssssseen, ob es den Anschluss 
veveerrllieieren will.

Ederer: Ich bin überzeugt davonn, 
dass auf Dauer nachhaltiges 
Wirtschaften nicht das rendiitte-
schwächere sein wird. Die 
Frage ist immer, haben Sie ddiie 
Zeit und den Atem dafür?

SSenknk: Richtig. Für eine nachhhal-
tige Veranlagungsstrategiee 
braucht man eine entspre--
chende Manövriermasse unu d 
einen langfristigen Horizzont.
Beides hat die VBV. Dass ist auch 
ein wichtiges Signal fürr andere 
Investoren: Die VBV zeeigi t, dassass s s
man nicht nur auf die kukurzzfrfrfrisis--
tige Orientierung schauennnn mumm ss. 
Es ist viel sinnvoller, sich eeeininn 
Unternehmen, in das man
investieren willl,, aanzuschahaueeu n,n,n,  
ob es zur eigeennen Strategie 
passt. Und wwenn man sich dafür 
entscheieiddet, bleibt mamann auauchch 
lalanngffristig dabebeii. 

Behackerererer: Stichworrtt MaMaM nöön vrvrieier-r
mamasse: Als wir 2007 unnses rerenn 
erstenn NNaachhall itigkgkeie tsbeberir chht 
gelegt haben, waren wiwiir r rr zuz erst 
nicht ganz glücklich bbeiei ddem 
Gedanken, dasss ddieieiee MMMitbewerbberer 
damit noch lleieichhhtteter r ununsesereren n
Kurs nachmaacchheh n könnten.. 

Diese anfänglilichchhe Befürcchhtunungg 
war vollkommeenn uunbnbererechthtigigt.. 
Wir sind schnelll zzzuu dederr ÜbÜbbeerr--
zeugung gelangt, dddasass s eses ssogogar 
gut ist, andere zum Mitgehen zu
beb wegen. Denn das was wir 
brraua chen, ist Schwungmasse. 
Geraade in der Finanzindustrie. 
Wennn wir als einzige Vorsorge-
kasse uunsere drei Milliarden 
nachhaltltig investieren, dann ist 
das schönn und lobenswert. Aber 
wenn alle VoV rsorgekassen 
diesen Wegg mitgehen, dann sind 
das schon neneun Milliarden
Euro, die nacchhaltig veranlagt 
werden. Wir hhaben also 
gesehen, dass s wir viele andere 
in diesem Wegg bestätigen und 
sie dafür begeiistern müssen, 
weil wir damitt viel, viel mehr 
bewegen könnenen. 

Moderator: Wie wirkt t sis ch die 
nachhaltige Strateegigiee der VBV 
im MMararktkt aus?

Behacker: Das zeigt sich zum 
Beispip el,, wenn wwir nneueuee VeVerarann-
lalaalagugugugungngngngsmssmsmananandaadadatetetete aaausususscscschrhrhreiiieibbben. 
Dann müsüssesen n didiee KaKapipitatalalanlnlaa-

VBV – Vorsorgekasse AG | Zukunftsdialog 2016 || 7 #



gegesellschaften, die dabei sein gegesellschaften die dabei sein
wollen, nach unseren Nachhal-
tigkeitskriterien anbieten. Auf 
diese Art konnten wir schon
viele Partner von unserer 
Strategie überzeugen. Und es 
bleibt ein großes Ziel von uns, 
durch Vorbildwirkung auch die
Pensionskassenbranche dafür 
zu gewinnen.

Oehri: Der Druck wird auf ganz
breiter Front kommen: durch
das Pariser Klimaabkommen, 
das Ende 2016 ratifi ziert 
worden ist. Denn in Artikel 2, 
Absatz 1, Litera C des Abkom-
mens steht explizit, dass
Finanzfl üsse, private und 
öffentliche, „zwei-Grad-konform“ 
sein müssen. Finanzfl üsse
müssen also dazu beitragen, die 
Klimaerwärmung möglichst 
unter der Zwei-Grad-Grenze zu
halten. 

Allerdings ist heute noch nicht 
klar, wie das aussehen wird.

Kaminski: Da tut sich schon eine
ganze Menge. Wir müssen uns 
nur die Berichte über Divest-
ments anschauen: Danach hat 
sich das Kapital, das aus 
fossilen Energieträgern desin-
vestiert, also abgezogen wurde,
verdoppelt. 

Auf diesem Gebiet einfach
untätig zu bleiben, ist auch

ökonomisch nicht schlau. Wennökonomisch nicht schlau Wenn
wir diese Aspekte ansprechen,
dann sperren auch Hardco-
re-Banker die Ohren auf. Die 
hören dann zu und sind oft ganz
erstaunt, welche Konsequenzen 
an einer Klimaerwärmung 
tatsächlich dranhängen. Wir 
merken ganz stark, dass die 
Bereitschaft zunimmt, sich 
damit auseinanderzusetzen. 

Behacker:  Ich glaube auch, dass 
die Impulse für wirklich tiefgrei-
fende Veränderungen von der 
Wirtschaft kommen müssen.

f fDie Politik denkt dafür einfach
in zu kurzen Perioden. Da sehe
ich insbesondere die Aufgabe 
der Finanzindustrie, die hier die
größte Hebelwirkung hat. Denn 
wenn man Geld nur noch dort 
investiert, wo mit den Res-
sourcen unserer Erde sorgsam 
umgegangen wird, kann man 
viel bewegen.

Kaminski: Man muss sich ja
immer überlegen, womit kann
ich mehr bewegen: indem ich
desinvestiere, oder doch besser 
mit Engagement?

Da ist die Frage: Wie groß bin
ich? Ist mein Investment groß
genug, dass man mir zuhört? 
Oder macht es vielleicht doch 
mehr Sinn, zu desinvestieren,
also sein Kapital demonstrativ 
abzuziehen?

BehackerrBehackerr: Dem stimme ich zuu. EEss: Dem stimme ich zuu Ess
gibt nichht nur das Ausschließeßeen n
von Inveestments. Wir suchen
mit Unteernehmen, die etwa 
unsere NNachhaltigkeitskriterien
verletzt haben, das Gespräch. 
So könneen wir versuchen, einen 
Weg in eeine gemeinsame 
Richtungg zu fi nden. Wenn es 
keine Löösung gibt, desinves-
tieren wwir. 

Die grunndsätzliche Ausrichtung 
ist bei unns ganz klar. Wir gehen 
offen und transparent in 
Richtung CO2-Bewertung. Wir 
haben zunächst mit den Aktien
begonnen und haben das 2016 
mit den Renten fortgesetzt. Wir 
wollen die CO2-Bewertung,
soweit das machbar ist, auf die 
gesamte Veranlagung aus-
dehnen. Und wir werden uns
Ziele setzen, um unseren 
ökologischen Fußabdruck 
weiter zu reduzieren. Das 
werden wir Jahr für Jahr 
fortsetzen.

Moderator: Wie weit kann das
gehen? Würde eine Umstellung 
auf nachhaltiges Wirtschaften
nicht viele Unternehmen 
überfordern?

Ederer: Das stellt natürlich die 
Wirtschaft vor größte Heraus-
forderungen. Aber wenn die 
Richtung klar vorgegeben ist 
und wenn die Zeiträume für 
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diese Veerräännderungeen reaalistiscchh diese Verräändn erungen reaalistiscchh
sisindnd, ddannn iistt das ggrundsäsätzt lichchh 
zu schaffen. Natürürrürlilichch nicht fürü  
alallele UUnternehmunngen glgleieich 
gugut,t, mmanche siindnd bbesseerr 
gerürüstet, maancchehe wwenenigiggere gguttu .
Abbeer insgegesaammtmt istst das 
scschahaffffffffbabab r. 

OeOehrhrii:: UnUndd eses ggibibt auch keine 
AlAlteternatativivee. WWirir hh baben uns 
angesehen, wo wir mit dem 
heutigen Investitionsverhalten 
hinkommen werden. Dazu haben 
wir ein Gutachten für die 
Schweizer Regierung erstellt. Das 
Ergebnis: heute sind wir bei den 
Investments auf einem Vier- bis 
Sechs-Grad-Klimapfad. Die Erde 
wird also, wenn wir so weiter 
investieren wie bisher, um bis zu
sechs Grad heißer werden!

Es ist dabei nicht so, dass nur 
die Schweiz so schlimm ist, wir 

fhaben das für sechs weitere
Länder untersucht: das ist 
überall so.

Wir haben daher den Auftrag 
bekommen, zu untersuchen,
welche Investmentstrategien
klimaverträglich und dabei 
trotzdem wettbewerbsfähig 
sind. Ohne hier ins Detail zu
gehen, die Botschaft ist: Zwei
Drittel der nachhaltigen
Veranlagungsstrategien
bedeuten keinen Renditever-
zicht. Im Gegenteil!

ModeratorModerator: Man kaannnn also sehr : Man kannnn also sehr
wohl prorofifi tatabebell unndd zugleich 
nanachchhah ltltigig iinvnvesestieren. Mein 
Eindruck ist aber, dass das – 
noch - nicht allgemein so 
gegesesehehenn wiwirdrd.

EdEderer: Ich glg aube,, ddad ssssss ddderererr 
BeBegrgrg iffff ff Nachhaltiggkeit beim 
Endkunden, beim größten TTeilil 
der Menschen, didie AAnllagege- ododerer 
Versicherungsprodukte kaufen,
noch nicht so klar besetzt ist.

Senk: Ein wesentlicher Ansatz ist, 
die Menschen dazu zu bringen,
sich mit der Zukunft, mit 
Nachhaltigkeit und mit den 
nötigen Veränderungen, 
auseinanderzusetzen. Und sie 
dabei aktiv einzubinden. Sie 
sollen erfahren, das Thema 
betrifft mich selbst, in meiner 
Geldbörse oder in meinem 
täglichen Leben. Wir haben bei 

g gWien Energie etwa Bürgerbetei-
ligungsmodelle entwickelt. Die
Menschen können da Teil von 
etwas werden und sich mitver-
antwortlich fühlen. Bisher 
haben sich über 20.000 Bürger-
innen und Bürger an Photovol-
taikanlagen und Windrädern
beteiligt. 

Diese Menschen habe ich damit 
nachhaltig involviert. Die 
wollen wissen, was passiert mit 
meinen 950 Euro? Sie 
bekommen jedes Jahr eine

scchrhriftliche Information. Siescchhriftliche Information Sie
köökönnnen auch auf einer App
nanaacchsesehen, wie viel “ihre“ 
PPhottovvo olo taikanlage heute schon 
produzuziertrt hat. Wenn ich den 
MeMensschhchene verermim ttle, „du bist 
TeT il des SSysystetemsms uunddnd ddduuu kakak nnnnstst 
etetwaaw sss s mimimm tbt ewwegegene “, dann
bewiwirkrkt t maamannn n n auauauchch nachhaltig 
ieieieinenenen nn n BiBildungsgsefeffefektkt uu dndndnd sss hchchch fafafaffftftft 

lalangngfrf istitiig g eieieinnn BeBeBeBewuuwuwuwusssssssssststst eieinn füfüff rr 
nachhaltiges WWiirtts hch faftetenn.

Friesenbichler: Ein kleines 
mahnendes Wort würde ich hier 
als Spaßverderber gerne 
einbringen, wenn wir von 
Impact Investment für Kleinan-
leger sprechen. 

Institutionellen Anlegern, wie 
Versicherungsunternehmern 
oder einer Vorsorgekasse, traut 
man ja zu, dass sie das Risiko 
eines solchen Investments im 

ffGriff haben. Aber wenn Private 
in großem Maße unmittelbar in 
solche Projekte investieren, und 
das vor dem Hintergrund einer 
unglaublich schlechten Financial
Literacy, gerade in Österreich, 
mache ich mir ein bisschen
Sorgen. Denn auch nachhaltige
Projekte können baden gehen. Es
ist nur eine Frage der Zeit, bis
eines der vielen schönen, breit 
beworbenen Ökoprojekte 
schiefgeht. Das wird der Szene
und dem Gedanken nachhaltigen 
Investments ziemlich weh tun.
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EdererEd : Was wir brauchen, ist W i b h i
deutlich mehr Verständnis, 
auch bei den Kunden, für 
wirtschaftliche Vorgänge.

Blaschek: Herr Friesenbichler, 
Sie haben erwähnt, dass es um 
die Financial Literacy in 
Österreich besonders schlecht 
steht. Fehlendes fi nanzielles 
Grundwissen bei Erwachsenen
vermitteln zu wollen, halte ich 
für nahezu unmöglich. Das geht 
nur in Situationen, wo die 
Menschen einen ganz konkreten

fBedarf haben. Man muss daher 
früher anfangen. Das Problem 
ist, dass Jugendliche für das 
Thema oft nicht viel Interesse 
zeigen. Absolventen von HAK 
und HASCH, den wirtschaftlich
orientierten Schulen, sind da 
eine Ausnahme. Generell erhöhe 
ich die Financial Literacy nur 
über die Schulen. Aber es geht 
sehr langsam. 

Man kann das Interesse 
natürlich in gewissem Maß 
steigern, indem man das Thema 
in Spiele und ähnliches ver-
packt. 

Oehri: Die Faszination, die 
beispielsweise das Handyspiel 
Pokemon Go ausgelöst hat, 
zeigt doch den Weg, den wir da 
einschlagen müssen. 

BlaschekBl h k: Da wird sich sicher D i d i h i h
noch einiges entwickeln. Aber 
ohne die Vermittlungsperson 
dazu – Sie können auch sagen: 
ohne Lehrer – ist es einfach 
wahnsinnig schwierig, etwas zu 
lernen. 

Behacker: Ich sehe da auch die 
Finanzindustrie in der Pfl icht. 
Es gibt in Österreich einige 
Institute, die damit bereits 
begonnen haben. Wir alle haben 
den Auftrag, unsere Produkte
zu erklären, aber auf der 
anderen Seite auch zur Finanz-
bildung beizutragen und über 
Themen wie Nachhaltigkeit zu
informieren.

Wir erreichen zum Beispiel mit 
unserer Vorsorge-Information 
2,7 Millionen Menschen in
Österreich. Damit vermitteln 
wir grundlegendes Wissen über 
die Abfertigung NEU, aber auch 
über unsere Nachhaltigkeits-
strategie, in leicht verständli-
cher Form. Und wir haben 
begonnen, diese Themen mit 
unterhaltsamamenen aanimierten 
Erklärvideeoss aufuf ddeer Firmen-
website unnd d auf YoYouttube zu 
präsentierrenne ..

Moderator: Da ggibt es offenbar 
noch viel zu tunun, im Bili dungs-
system und vonn Unternnehmen.
Gleichzeitig hhaaben wir in n den

letzten Jahren große Verände-l J h ß V ä d
rungen erlebt. Die Arbeitswelt 
verändert sich rapide, die 
Zinssituation ist nicht ansatz-
weise mehr mit der Zeit vor 15 
Jahren zu vergleichen. Was 
bedeutet das für nachhaltige 
Veranlagungen?  

Blaschek: Aus meiner Sicht hat 
die gefühlte Unsicherheit 
deutlich zugenommen. Insge-
samt haben wir nach wie vor 
recht gute Beschäftigungs-
zahlen, wenn auch die Arbeits-

q g glosenquote gestiegen ist. Zeiten 
solcher Unsicherheiten sind 
aber gleichzeitig Zeiten, wo sich
auch Neues entwickeln kann 
– etwa neue Arbeitsverhältnisse
mit mehr Flexibilität. Aber 
grundsätzlich könnte sich auch 
ein Aufbruch daraus entwi-
ckeln.

Friesenbichler: Auf jeden Fall 
sind die Zeiten günstig für 
nachhaltige Produkte. Das ist 
ein Vorteil des niedrigen 
Zinsniveaus. Denn die Verzins-
ung eines Finanzprodukts ist 
ein Versprechen für die Zukunfft. 
Ein vages Versprechen, uundnd 
derzeit nicht einmalal ssehr 
attraktiv.

Dagegen ist t ddie PPrProddukteeigigen-
schaft „Naachhahaaltigigkeitit““ kon-
kreter, plplanbababarerer, ssoolider. Da 
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gibt es Kriterien, Prozesse, es ib K i i P
gibt einen Beirat, der das 
überwacht, es gibt ein Label,
das das bestätigt. Das alles ist 
belegbar, und es ist völlig 
unberührt vom aktuellen
Zinsniveau. 

Wir denken allerdings bei 
nachhaltigen Investments 
meistens an die „höheren“ 
Bereiche der Kapitalanlage, wie
etwa Aktien. Die große Masse 
des privaten Kapitals liegt aber,
zumindest bei uns in Österreich, 
auf ganz trivialen Basisfi nanz-
produkten: am Girokonto, am 
Sparbuch, vielleicht noch in 
einer Lebensversicherung.
Genau da werden künftig viele 
nachhaltige Produkte entstehen.
Die Annlelegeger r fi fifindnden die 
Blackk-boboox-x-EiEigegeg nsnschaft des 
Bankkkoonttos zzuuneehmend 

pinakzezeptptababelel..

Oehri: EEs wwird aauchh viel einfa-
cher weerddenn, ddieie „InIngredienzen“ 
eines PProddduukts zzzu uu erkekennen. 
Wir eentwwwiicickkeln ggerrreradadaa e einen
BaBarcododddeee, derr aaufuf FFaca tshehheheetetete ss s vovon
AnAnnnlalalalaaggeprproodukten stehen kkannann.n  
DDDaamimit wirdrd jjeder mitt sseie nem 
Smarartptphhone das Produkt ddirirekektt 
bebei seinem Berater screenen 
können. Er sieht dann, was 
aktuell in seinenemm PrProdo ukt 
drinnen isistt. Labels sinnd fantas-
tisch, abber sie könneen die 

Dynamik eines Investmentpro-D ik i I
dukts nie abbilden – das 
Investmentuniversum eines 
Produkts kann sich ja um zehn
oder sogar dreißig Prozent 
verändern. 

Damit wird Veranlagung viel 
transparenter. Das kann uns
gefallen oder nicht – es wird den
Druck auf Portfoliomanager 
und Kundenberater erhöhen, 
auch den Druck in Richtung 
mehr Nachhaltigkeit. 

Moderator: Dieser Druck ist nur 
zu begrüßen. Wenn wir 15 Jahre 
in die Zukunft blicken: Wie
nachhaltig wird die Finanzwirt-
schaft dann sein? 

Ederer: Wir haben in den letzten 
15 Jahren so viel erreicht,
obwohl damals das Bewusstsein 
f gfür Nachhaltigkeit noch viel 
geringer war. Ich bin darum 
zuversichtlich, dass wir auch in 
den nächsten 15 Jahren ddeeuut-t-
liche Fortschritte macheen 
werden.

KaKaKKamimim nsn kii: WeW nn wir unsere 
KlKlimimavvveeree pflfl ichtungen ernst 
nenehmmene , wew rdrden wir bis dahahin 
in ddere EEU UUU 404044 Proozezentnt ddeer 
CO2-EEmim ssssiooonenenen n n einggesspapapartrtrtrt 
haben, in ÖsÖsteterr ieiei hchch 33366 PrProzent.. 
Damit hhätten wir dannn n scschhon
vivielel bbewegt. 

Es ist wichtig, dass Unter-E i i h i d U
nehmen wie die VBV zeigen, 
dass nachhaltige Veranlagung 
und wirtschaftlicher Erfolg 
zusammenpassen. Schließlich
gibt es noch genügend Vor-
stände und Geschäftsführer, die
wir von diesem Weg überzeugen
müssen. 

Friesenbichler: Ich hoffe, dass
wir 2031 so weit sein werden, 
dass es für Finanzdienstleister 
peinlich sein wird, nicht ein
breites Bouquet an nachhal-
tigen Produkten anzubieten. Es 
wird peinlich sein, nicht ein
nachhaltiges Sparbuch zu 
haben. 

Vielleicht wird in der Finanz-
branche Nachhaltigkeit schon 
so selbstverständlich sein, dass 
wir das Wort dann gar nicht 
mehr verwenden. Weil sich
niemand mehr vorstellen kann, 
wie es anders sein könnte. 
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Die VBV – Vorsorgekasse ist erster
institutioneller Anleger in Österreichh, 

g

der die UN PRI (Principles of Responsible 
Investement) unterzeichnet hat.

Die VBV – Vorsorgekasse war der ersste
Unterzeichner des Montréal Pledge iim 
deutschprachigen Raum. Der Montrééal Pledge 
strebt größere Transparenz beim COO2-Fußab-
druck an und will langfristig auch zuu dessen
Verringerung beitragen.

Die VBV hat als erste österreichische
Vorsorgekasse eine ISO Zertifi zierung von 
QUALITY AUSTRIA erhalten. ISO 14001 steht 
für zertifi ziertes Umweltmanagemennt. Ziel ist 
die Förderung des Umweltschutzes uund die
Vermeidung von Umweltbelastungenn im 
Einklang mit sozialen und wirtschafttlichen 
Erfordernissen.

Die VBV – Vorsorgekasse hat die EMAAS-
Validierung erfolgreich bestanden. DDas
dokumentiert ihre Glaubwürdigkeit als
nachhaltiges Unternehmen und ihre 
Themenführung innerhalb der Branche.

Die VBV – Vorsorgekasse  wurde 20166 mit 
dem Klimaschutzpreis in der Kategorie
„Betriebe“ ausgezeichnet.

Im Rahmen des Austrian Sustainabillity 
Reporting Award (ASRA) wurde die 
VBV – Vorsorgekasse schon mehrfachh
ausgezeichnet. Die prämierten Geschhäfts-
und Nachhaltigkeitsberichte haben ddie Jury 
mit ihrer Stringenz und vor allem mit den
Zukunftsdialogen, dem aktiven Dialoog mit 
unterschiedlichsten Stakeholdergrupppen, 
überzeugt. 

Die VBV – Vorsorgekasse misst über
yourSRI.com den ESG & CO2-Fußabdruck 
der Investments. yourSRI.com bewertet
Veranlagungen in Zusammenarbeit mit
globalen Partnern wie MSCI ESG Research, 
South Pole Group oder Thomson Reuters.

Die nachhaltige Veranlagung der 
VBV – Vorsorgekasse wurde von der 
Österreichischen Gesellschaft für Umwelt

g

und Technik (ÖGUT) zertifi ziert, als Erste 
und Einzige zum sechsten Mal mit dem 
Gold-Standard. Geprüft werden:

• Nachhaltigkeit in Anlagekonzept 
und Anlagepolitik 

• Nachhaltigkeit in der Umsetzung 
des Anlagekonzeptes

• Transparenz von Berichten und
Informationen

Die VBV – Vorsorgekasse verpfl ichtet sich zur 
Einhaltung des ÖGUT Responsible Investment 

g p

Standards (ÖGUT RIS) basic und leistet damit 
g p

einen Beitrag zur nachhaltigen Entwicklung 
des Finanzmarkts.

Externe Bestätigungen für ehrliches, 
nachhaltiges Engagement: Viele der von der
VBV – Vorsorgekasse eingesetzten Fonds 
tragen das Österreichische Umweltzeichen 

g g

des Lebensministeriums.

Zum wiederholten Mal wurde die VBV für 
ihre hohe Unternehmensqualität mit dem 
internationalen „Recognised for Excellence 
5star“ ausgezeichnet und erhielt zudem den 
Sonderpreis der Jury beim Staatspreis
Unternehmensqualität.

Damit die Zukunft nachhaltig Ertäge bringt ...hhalthhalt


